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Deutſchland.
Berlin, d. 15. Juli. Se. Majeſtät der König haben

geruht, den zum koönigl. ſpaniſchen außerordentlichen Geſandten
und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe ernannten Ge-
neral Lieutenant von Armero y Millares am geſtrigen
Tage im Schloſſe zu Potsdam in einer Privat Audienz zu
empfangen und aus den Handen deſſelben das Beglaubigungs-
ſchreiben Jhrer Mäjeſtät der Königin von Spanien entgegenzu-
nehmen.

Berlin, d. 16. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Rechts Anwalte und Notar Weber zu Quedlinburg den
Titel als Juſtizrath zu verleihen.

Jm Juſtizminiſterium iſt der Entwurf eines Geſetzes über
die Verantwortlichkeit der Miniſter ausgearbeitet worden. Der-
ſelbe wird unverzüglich zur Berathung im Staatsminiſterium
gelangen.

Die ſächſiſche Regierung ſoll den Frieden mit Daänemark
bereits ratifizirt haben.

Jn militairiſchen Kreiſen erzahlt man ſich mit großer Ge
nugthuung von einer energiſchen Antwort, mit welcher der
Kriegsminiſter die Forderung der daäniſchen Regierung, den Aus-
marſch der preußiſchen Truppen moglichſt ſchleunig zu bewirken,
zurückgewieſen haben ſoll. Hr. v. Stockhauſen, erzählen Offi-
ziere, habe dem Repräſentanten geantwortet: er denke nicht
daran, einen übereilten Rückzug anzuordnen, der der preußi-
ſchen Truppen nicht würdig ſei; man werde Schleswig räu-
men, wie es ſich für eine Truppe ſchicke, die nach abgeſchloſſe-
nem Frieden den ſiegreich behaupteten Kampfplatz verlaſſe.

An Herrn Bunſen ſollen neuerdings von hier aus Jn-
ſtructionen ergangen ſein, die unter vollſtändigſter Billigung
ſeines bisherigen Auftretens, den „Geranten des Geſammtſtaa-
tes Dänemark“ gegenüber, ihn zu einem möglichſt gemeinſamen
Handeln mit dem öſterreichiſchen Geſandten auffordern. Oeſter-
reichiſcher Seits hat man auch hier verlauten laſſen, daß man
ſich ebenfalls jener Londoner Conferenz gegenüber abwehrend
verhalten werde.

Der neu eingeſetzte „evangeliſche Oberkirchenrath“ hat ſeine
Conſtituirung den Provinzial Conſiſtorien durch Rundſchreiben
bereits angezeigt.

Halle, Donnerstag den 18. Juli
Hierzu eine Beilage.

Die Ztg. f. Norddeutſchl. bringt „aus voöllig ſicherer
Quelle den authentiſchen Wortlaut des Berliner Friedensver-
trags vom 2. Juli, den wir nachſtehend in der deutſchen Faſ-
ſung mittheilen da eine amtliche Kundmachung erſt nach der
Ratifikation erfolgen kann

Friedensvertrag zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen
in ſeinem Namen und im Namen des deutſchen Bundes einerſeits,
und Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark, andererſeits. Seine
Mafeſtät der König von Preußen in ſeinem Namen und im Namen
des deutſchen Bundes einerſeits, und Se. Majeſtät der König von
Dänemark, andererſeits von dem Verlangen beſeelt, zwiſchen dem
enannten Bunde und Dänemark den Frieden und das gute Einver-
tändniß wieder herzuſtellen, welche durch die Differenz in Bezug auf

die Herzogthümer Schleswig und Holſtein unterbrochen waren, haben
zu dieſem Zweck als Bevollmächtigte ernannt und autoriſirt, näm-
lich: Se. Majeſtät der König von Preußen den Herrn Karl Georg
Ludwig Guido von Uſedom, Jhren außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter beim heiligen Stuhle u. ſ. w. und Seine
Majeſtät der König von Dänemark den Herrn Friedrich Freiherrn
von Pechlin, Jhren Kammerherrn und geheimen Conferenzrath, den
Herrn Holger Chriſtian von Reedtz, Jhren Kammerherrn u. ſ. w.
und den Herrn Anton Wilhelm von Scheel, Doktor der Rechte, Ge-
neralauditor Jhrer Armee u. ſ. w. Die benannten Bevollmächtigten,
unter Mitwirkung des Grafen von Weſtmorland, Pairs des vereinig-
ten Königreichs von Großbritannien und Jrland u. ſ. w., als
Repräſentanten der vermittelnden Macht, nachdem ſie ihre reſpektive,
in guter und gehöriger Form befundenen Vollmachten einander mit-
getheilt haben, ſind über die folgenden Artikel uüübereingekommen:
Art. 1. Es wird in Zukunft Friede, Freundſchaft und gutes Ver-
nehmen zwiſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark ſein. Man
wird von beiden Seiten die größte Aufmerkſamkeit anwenden, um
das ſo glücklich wieder hergeſtellte Einverſtändniß aufrecht zu erhal-
ten und wird ſorgfältig Alles vermeiden, was es ſtören könnte.
Art. 2. Alle Verträge und Conventionen, die zwiſchen dem deut-
ſchen Bunde und Dänemark geſchloſſen ſind, werden durch den zezen
wärtigen Vertrag wieder in Kraft geſetzt. Art. 3. Die hohen kon
trahirenden Mächte behalten ſich alle Rechte vor, welche ihnen ge-
genſeitig vor dem Kriege zugeſtanden haben. Art. 4. Nach Abſchluß
des gegenwärtigen Vertrags wird Se. Majeſtät der König von Dä-
nemark, Herzog von Holſtein, dem Bundesrechte gemäß, die Jnter-
vention des deutſchen Bundes in Anſpruch nehmen können um die
Ausübung Seiner legitimen Autorität in Holſtein wieder herzuſtellen,
indem er zu gleicher Zeit von Seinen Abſichten in Bezug auf die Pa-
cification des Landes Mittheilungen macht. Wenn der Bund auf dieſe
Forderungen hin für den Augenblick nicht interveniren zu müſſen
glaubt, oder wenn Seine Jntervention erfolglos bleiben ſollte, ſo
wird es Sr. däniſchen Majeſtät freiſtehen die militairiſchen Maaß-
regeln auf Holſtein auszudehnen und zu dieſem Ende Seine bewaffnete



Art. 5. Jnnerhalb ſechs Monaten nach UnterMacht anzuwenden.
zeichnung des gegenwärtigen Vertrages werden der Deutſche Bund

von Dänemark Commiſſarien ernennen, um,
nach den darauf bezüglichen Urkunden und anderen Beweiſen, die
und Se. Maj. der König

Grenze zwiſchen den Staaten Sr. däniſchen Majeſtat, welche nicht in
dem deutſchen Bunde einbegriffen ſind, und denen welche zu dem-
ſelben gehoören, feſtzuſtellen. Art. 6. Jnnerhalb drei Wochen oder
früher, wenn es möglich iſt, wird der gegenwärtige Vertrag ratificirt
und die Ratificationen zu Berlin ausgewechſelt werden. Zur Beglau-
bigung deſſen haben der Miniſter der vermittelnden Macht und diereſpekliven Bevollmachtigten den gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet

und ihr Jnſiegel beigeſetzt. Geſchehen zu Berlin, den zweiten Juli
1850. (gez.) Weſtmorland. Uſedom. F. v. Pechlin. Reedtz. A. W.
Scheel. Außer dieſen mitgetheilten Artikeln des Friedensvertrages iſt
noch ein beſonderer geheimer Artikel contrahirt worden der über die
Betheiligung Preußens an der Regelung der ſchleswig-holſteiniſchen
Erbfolgeordnung handelt.

Berlin, d. 16. Juli. Jn der neunten Sitzung des
proviſoriſchen Fuürſtenkolleguums vom 9. d. M. iſt dem Kolle-
gium von dem folgenden, an den Koniglichen Geſandten bei
dem öſterreichiſchen Hofe gerichteten und durch denſelben dort
vorgelegten Schreiben des Koniglich preußiſchen Miniſters der
auswartigen Angelegenheiten Kenntniß gegeben worden:

„Die Königliche Regierung hat wie es Ew. Hochgeboren bekannt
und durch Jhre Vermittelung ſeiner Zeit auch dem K. K. Kabinet
mitgetheilt worden iſt, in Uebereinſtimmung mit ihren Verbündeten
und in dem Bewußtſein der allen deutſchen Regierungen obliegenden
Pflicht, keinen Weg unverſucht zu laſſen, der möglicherweiſe zu dem
Ziele einer deutſchen Einigung führen könnte, auf die Einladung der
K. K. Regierung Bevollmächtigte nach Frankfurt geſandt, um mit
den Vertretern der übrigen deutſchen Regierungen daſelbſt in Verhand
lungen, ſowohl über ein neu zu errichtendes Jnterim, als über die
definitive Geſtaltung der deutſchen Bundesverfaſſung zu treten.

Die Hoffnungen, die wir an dieſes aus der verſöhnlichſten Geſin
nung hervorgegangene Entgegenkommen zu knüpfen berechtigt waren,
ſind leider nicht in Erfüllung gegangen.

Die vergeblichen Verſuche, welche unſere Bevollmächtigten in Frank-
furt gemacht haben den Vertreter des K. K. Kabinets und durch ihn
die der übrigen Regierungen zu einer Berathung in freien Konferenzen
z bewegen, ſind Ew. 2c. bekannt. Die Weigerung des Grafen von

hun, ſolche Konferenzen durch die Aufnahme der von uns und unſe-
ren Verbündeten zu ſtellenden, in meinem Schreiben an Ew. 2c. vom
16. Mai näher formulirten Vorbehalte möglich zu machen iſt, wie
derſelbe erſt vor wenigen Tagen unſeren Bevollmächtigten angezeigt
hat von ſeiner Regierung gebilligt worden.

Je lebhafter wir dies bedauern um ſo mehr müſſen wir uns und
unſere Verbundeten von aller Schuld an dieſem beklagenswerthen Miß-
lingen freiſprechen. Wir haben keine Forderung geſtellt, welche nicht
jede deutſche Regierung, der es um eine wirkliche Einigung, oder um
einen ernſtlichen und förderlichen Schritt vorwärts auf dem Wege zu
derſelben zu thun iſt, mit gutem Gewiſſen hätte thun können, ohne
ihrer Würde und ihrem eigenen Standpunkt etwas zu vergeben. Wir
haben nur unſeren eigenen Standpunkt wahren und uns gegen Folge
rungen ſchützen wollen welche unſere und unſerer Verbündeten Rechte
und Stellung im Bunde gefährden könnten wir haben dies mit der
größten Offenheit und mit dem Vertrauen gethan, daß man auch auf
der anderen Seite von der gleichen Mäßigung, der gleichen Achtung
des Mitgenoſſen im Bunde und der gleichen Friedensliebe ſich werde
leiten laſſen.

Unſere Geſinnung iſt auch unverändert dieſelbe geblieben. Wir
ſind noch immer bereit, die Hand zu bieten zu jeder Einigung, welche
dem Weſen des deutſchen Bundes und den Rechten und der Freiheit
aller ſeiner Mitglieder entſpricht, und wir hegen den dringenden
Wunſch, daß dem jetzigen proviſoriſchen ungewiſſen und, wir ſprechen
es mit tiefem Schmerze aus zerriſſenen Zuſtande ein baldiges Ende
gemacht werde.

Wenn daher, wie es die letzten vertraulichen Beſprechungen Ew. c
mit dem Fürſten Schwarzenberg leider ergeben haben, der Erreichung
des nächſten Zieles nämlich der Schaffung eines geordneten Jnterim,
unüberſteigliche Hinderniſſe darin entgegenſtehen daß, während wir
in dem jetzigen proviſoriſchen Zuſtande keine ausdrückliche Anerkennung
der Union vom 26. Mai v. J. gefordert haben, von der anderen Seite
ein Aufgeben der Union als unausweichliche, von uns aber nicht zuzu
gebende Bedingung gefordert wird, ſo bleibt nichts Anderes uübrig, als
die Verhandlungen über das Definitivum der allgemeinen deutſchen
Bundes Verfaſſung unverzüglich zu beginnen. Wir glauben, daß jede
deutſche Regierung dazu im Stande ſei, ohne ihrem Standpunkt etwas
zu vergeben wir erachten aber auch jede deutſche Regierung dazu ver

pflichtet, ſich einer ſolchen Verhandlung nicht zu entziehen.der feſten Ueberzeugung, daß bei dem redlichen Will
tung der oberſten Grundſätze des Bundes, welchen wir bei allen deut
ſchen Regierungen vorausſetzen die Mittel und

Verfaſſungen des weiteren Bundes und der engeren Union in Einklang
zu bringen da es auf der einen Seite nicht die Abſicht der engerenVerbündeten ſein kann, in den weiteren Bund, dem e ſelbſt ange
hören, ein ſtörendes oder ein verderbliches Element hineinzubringen
oder ihren Bundespflichten ſich zu entziehen, auf der anderen Seite
aber auch nicht die Abſicht der übrigen deutſchen Regierungen ihre
Mitgenoſſen am Bunde an

Lander ihnen zur Pflicht macht.
Für die Form dieſer Verhandlungen dürfte ſich ein Auskunftsmittel ſin

den laſſen welches von dem Fürſten Schwarzenberg bei den vertrau-

danach von der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung und den mit ihr über-
einſtimmenden oder ihr ſich anſchließenden Regierungen an ſämmtliche Ge
noſſen des deutſchen Bundes ergehen es würde dieſen, ihrer Selbſtſtändig-
keit und Unabhängigkeit gemäß überlaſſen bleiben, in welcher Weiſe ſie
dieſelben mit ihren näheren Verbündeten, in mehr oder weniger gemein-
ſame Berathung und Erwägung ziehen wollten.
der wünſchenswerthe Austauſch der gegenſeitigen Anſichten und falls die
erwünſchte Uebereinſtimmung ſich unmittelbar oder bei weiterer Diskuſſion
herausſtellte, durch die allſeitig zu ertheilende Sanction der erforderliche
Rechtsboden für die neuen Verhältniſſe gewonnen werden.

denten ſelbſt gegebenen Andeutungen zu entſprechen. Die Offenheit aber,
die wir dem k. k. Kabinet wie allen Genoſſen des deutſchen Bundes ſchul
dig ſind, erfordert, daß wir uns gegen jede etwaige mißverſtändliche Auf
faſſung verwahren.

Wir verbinden daher mit dieſer Darlegung unſerer Anſicht die aus-
drückliche Wiederholung der Erklärung daß Preußen auf die beanſpruchte
Eigenſchaft der frankfurter Konferenzen als BundesPlenar Verſammlung
nicht eingehen könne. Es iſt eine ausdrückliche und anerkannte Beſtim
mung des Bundesrechts daß das Plenum des Bundes ſich nur auf Ent
ſcheidung des engeren Bundesraths und zur Abſtimmung über die in die
ſem vorbereiteten Beſchlüſſe bilden könne eine Vorbedingung welche
in dem vorliegenden Falle weder erfüllt, noch zu erfüllen iſt. Die Auf-
hebung des als engerer Rath beſtehenden Bundestages iſt eine nicht nur
von der k. k. Regierung als rechtsgültig anerkannte, ſondern unter ihrer
Mitwirkung und ihrem Präſidium vollzogene Thatſache. Wir würden da
her alle von den Theilnehmern der jetzt in Frankfurt ſtattſindenden Kon
ferenzen etwa gefaßten oder zu faſſenden „Bundes-Beſchlüſſe“ für rechtlich
und faktiſch wirkungslos erachten müſſen.

Indem wir dieſe Verwahrung hiermit ausdrücklich ausſprechen und
zur Kenntniß des k. k. Kabinets bringen, richten wir an daſſelbe das drin
gende und bundesfreundliche Erſuchen, in Erwägung der unabweislichen
Bedürfniſſe Deutſchlands und des ernſten Augenblicks, die Verhandlungen
über das Definitivum der deutſchen Bundesverfaffung unverzüglich begin
nen und dazu die oben näher bezeichnete Form als die einzige in dieſem
Augenblick für Alle mögliche, wählen zu wollen. Jn der Hoffnung einer
baldigen eingehenden Antwort des k. k. Kabinets ſind unſere Bevollmäch-
tigten angewieſen worden, noch in Frankfurt zu verweilen.

Ew. c. wollen dies Erſuchen im Namen der königlichen Regierung
dem k. k. Miniſter- Präſidenten vorlegen und ihm den gegenwärtigen Er-
laß abſchriftlich zukommen laſſen.

(gez.) Schleinitz.Berlin, d. 2. Juli 1850.
An den königlichen Geſandten 2c., Herrn Grafen von Bernſtorff

Hochgeboren.“
Frankfurt a. M., d. 14. Juli. Die Vorarbeiten der

Commiſſionen, welche der Staatenkongreß ernannt hatte, ſind
dem Vernehmen nach nunmehr ſammilich beendet, ſo daß die
weitern Berathungen dieſer Verſammlung in der nächſten Zeit
beginnen dürften. Graf Thun erwartet, wie man verſichert, in
dieſen Tagen die definitiven Jnſtructionen aus Wien zu dieſem
Zwecke. Jn gut unterrichteten Kreiſen wied als gewiß angege-
ben, daß das Bundesplenum nun nicht länger ſäumen werde,
zur Erfüllung ſeiner Aufgabe zu ſchreiten. Die Theilnahme der
Regierungen der Unionsſtaaten an den Berathungen des Ple-
num wird fur wahrſcheinlich gehalten. (D. A. 3.)

Dem Schwäbiſchen Merkur wird aus Frankfurt a. M.
berichter: Da die an die Deutſche Bundestaſſe zu entrichtenden
Matricularbeiträge in letzterer Zeit unregelmaßig eingelaufen ſind,
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Formen ſi indenlaſſen werden in dem Reſultate dieſer Verhandlungen die h

an der Ausführung derjenigen Maßregeln zuhindern, welche ein dringendes und unabweisbares Bedürfniß ihrer

lichen Beſprechungen mit Ew. c. ſelbſt, für die Verhandlungen über das
Jnterim, angedeutet worden iſt. Die betreffenden Eröffnungen würden

Auf dieſe Weiſe würde

Wir glauben in dieſer Form ganz den von dem k. k. Miniſter-Präſi-
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ſah ſich dieſelbe, um den von ihr zu leiſtenden Zahlungen ge-
nügen zu können, genöthigt, ein bekanntes Banquierhaus um
einen Vorſchuß anzugehen. Es heißt aber, daſſelbe habe An-
ſtand genommen, dem Anſinnen ſofortige Folge zu geben.

annheim, d. 12. Juli. Heute iſt vom Großherzog-
lichen Kriegsminiſterium in Karlsruhe der Befehl eingetroffen,
daß morgen und bis zu ſeinem Abmarſch nach Preußen das

yier nun vollſtändig organiſirte Gte badiſche Jnfanteriebaraillon
das Zeltlager bei Karlsruhe bezieht, wogegen das dort befind-
liche Zte und Tags darauf das 5te Bataillon in die hieſige
Umgegend einrückt, um dann von hier aus mit Dampfſchiffen
nach Köln gefahren zu werden. Es werden für ein Bataillon
zu 600 Mann 2 Danmpſſchiffe benoöthigt ſein, um die Mann-
ſchaft in einem Tage bis Köln zu bringen. Von Koöln aus
ſoll dann die Jnfanterie marſchiren bis preußiſch Minden, wo
zu mit den Ruhetagen jedenfalls 14 Tage erforderlich ſind.
Von Minden durch Lippe, Hannover und Braunſchweig hin-
durch alſo bis Oſchersleben oder Magdeburg fahren die Trup-
pen per Eiſenbahn, und in Preußen wieder angelangt, ſetzen
ſie ihren Weg wieder zu Fuß fort, bis in ihre reſpektive Gar-
niſonen. Von dieſen iſt unter den bisher genannten Prenzlow
die einzige Stadt von mehr als 10,000 Einwohnern, alle übri
gen Stadte, die als Garniſonsorte für badiſche Truppen be
ſtimmt ſind, haben 5000 und weniger Einwohner. Die Ar-
tillerie und Kavallerie werden in gemiſchten Abtheilungen durch
Heſſen und Thüringen nach Preußen marſchiren. Jhr Ab-
marſch iſt auf den 16. oder 17. Juli feſtgeſetzt die erſte Ab-
theilung Jnfanterie wird 1 bis 2 Tage zuvor abgehen. Die
Bataillone Nr. 2. und 10. werden nun hier und in Raſtatt
reorganiſirt, eingeübt, und zum Abmarſch bereit gehalten, nach-
dem Nr. 6. und Nr. S. zuvor abgegangen ſein werden.

München, d. 14. Juli. Jn einer geſtrigen Abendſitzung
der Kammer der Abgeordneten wurde der Geſetzentwurf über
die Permanenz der Ausſchuſſe berathen. Nachdem der 3. Artikel
(welcher den Ausſchuſſen für die dort aufgeführten Geſetzentwürfe
legislatoriſche Eigenſchaft übertragen wollte) abgelehnt worden
war, wurde das ganze Geſetz mit 131 gegen 2 Stimmen ver-
worfen.

Durch mehrere Zeitungen geht die Nachricht, Baiern habe
(einige behaupten ſogar, durch Vertrag) den heſſiſchen Regie
rungen für den Fall Beduürfens militairiſche Hülfe zugeſagt.

Dresden, d. 15. Juli. Auf den heutigen Tag waren
die Stande einberufen. Wenn man auch erwarten durfte, daß
nicht Alle dieſem Rufe folgeleiſten würden, ſo iſt doch die An-
zahl der bis heute hier angemeldeten Mitglieder der Kammern
von 1848 eine ſo außerſt geringe, daß ſie wohl überraſchen
kann. Zur erſten Kammer haben ſich 19, zur zweiten Kam-
mer 28 ehemalige Mitglieder eingefunden. (O. A. 3.) [Das
Dresdner Journal zahlt für die zweite Kammer 32 Mitglie-
der auf.

Die Dresdner Zeitung ſagt: Bis heute Mittag (15. Juli)
haben die Einweiſungscommiſſionen wenig zu thun gehabt, da
die Mehrzahl dex eingetroffenen Landſtande theils entſchloſſen
ſind, ibre Miſſive zurückzugeben, theils noch nicht wiſſen, was
ſie thun ſollen Viele ſehlen auch noch ganz. Für die II. Kam-
mer war deren ehemaliger Praſident Rewitzer als Mitglied der
Einweiſungscommiſſion beſtimmt er hat aber heute früh dieſen
ehrenvollen Ruf unter Zurückgabe ſeiner Miſſive abgelehnt an
ſeiner Stelle wurde Haaſe ernannt.
Hamburg, d. 14. Juli. Unter dem Offiziercorps der
ſchleswig- holſteiniſchen Armee ſind nachſt den Einheimiſchen die
Preußen und die Hannoreraner am zahlreichſten. Außer einem
Generallieutenant, dem Oberbefehlshaber des Heeres, General
v. Williſen, ſind noch 2 Brigadechefs, Oberſt Garrelts und
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Generalmajor v. d. Horſt aus der preuß. Armee hervorgegangen
eben ſo der Chef der Avantgarde, Oberſt v. Gerhard dagegen
ſind die beiden andern Brigadechefs, Generalmajor v. Baudiſſin
und Oberſt Abercron, ſo wie der Kriegsminiſter, Generalmajor
v. Krohn, und die Chefs des Jngenieurcorps und der Marine
(v. Dau und v. Jeß) geborne Schleswig Holſteiner. Unter den
Regimentscommandeuren iſt der Chef des erſten Dragonerregi
ments, v. Borhmer, ein Hannoveraner; die Offiziere ſind aber
zum groößten Theile Schleswig Holſteiner von Geburt. Anders
unter der Artillerie, an deren Spitze wiederum ein Hannovera
ner, Oberſt v. Wiſſel, ſteht; ein großer Theil der Batteriechefs
gehören theils Hannover (Prizelius, Cannabaäus), theils Preu
ßen (Jungmann), theils Schleswig-Holſtein (Dalitz, früher auch
in Preußen, und Chriſtianſen) an. Bei der Artillerie, den Jn
fanteriebataillonen und den Jägercorps finden ſich von den Bat-
terie reſp. Bataillons- und Jägercorpschefs bis zu den Seconde-
lieutenants herab eben ſo viele Offiziere aus den verſchiedenen
deutſchen Contingenten, als aus Schleswig-Holſtein ſelbſt. Außer
Preußen und Hannoeranern zahlt die Armee auch Offiziere aus
Braunſchweig Kurheſſen, Naſſau, Bremen, Baden, Lübeck,
Oeſterreich, und ſeit v. d. Tann's Wiederkehr auch aus Baiern
in ihren Reihen.

Von der Niederelbe, d. 15. Juli. Die Okkupation
Südſchleswigs durch die Unſrigen ſchreitet raſch vorwärts. Als
ſicher können wir Jhnen mittheilen, daß in dieſem Augenblicke
Louiſenlund an der Schlei und Huſum in Schleswig bereits
ſchleswig-holſteiniſche Beſatzung haben. Auch ſpricht man da
von, daß ein Vorpoſten der Unſrigen bis dicht an die Demar-
kationslinie vorgeſchoben ſein ſoll, was wohl noch ſehr der Be
ſtaätigung bedarf. Wenn man übrigens glauben ſollte, daß die
Statthalterſchaft ohne Veranlaſſung den Befehl zum Einmarſch
in das Herzogthum Schleswig gegeben habe, ſo irrt man ſich.
Erſt als die Statthalterſchaft die ſichere Kunde von der Ueber-
tretung der Koönigsau durch die Daänen hatte, iſt
die Eider von den Schleswig-Holſteinern über-
ſchritten worden. Daß die Danen bereits in Chriſtians-
felde ſtehen, iſt gewiß, wenn auch das bereits geſchehene Ein
ruücken der Danen in Flensburg, wie ſolches heute behauptet
wurde, vielleicht nur eine bloße Vermuthung ſein durfte, wäh-
rend aber ein Beſuch der däniſchen Dragoner in Apenrade
mehr als eine bloße Vermuthung zu ſein ſcheint. Man glaubt
hier allgemein, daß ein baldiger Zuſammenſtoß der Schleswig-
Holſteiner mit den Daänen erfolgen wird vielleicht ſchon mor
gen vielleicht auch erſt am Mittwoch oder Donnerstag. Nähe-
res anzudeuten, erlauben uns nahe liegende Gründe nicht. An
eine Ueberſiedelung der Statthalterſchaft nach Altona iſt nicht
zu denken vielmehr iſt anzunehmen, daß die Statthalter-
ſchaft bald ihren Sitz in Schleswig aufſchlagen
wird. Die Ueberſiedelung des Generalkommandos und der
ſchleswig-holſteiniſchen Regierung dahin ſoll ſchon erfolgt ſein.

Jn Altona wird das Waiſenhaus auch in dieſem Jahre
wieder zur Aufnahme Verwundeter und Kranker umgeſchaffen
und der Hoſpitalverwaltung iſt der Befehl geworden, fur die
Anſchaffung von 1000 Betten Sorge zu tragen. (D. R.)

DänemarkKopenhagen, d. 10. Juli. Die halbofficielle Berlingſche
Zeitung ſagt: „Unſere Truppen werden baldigſt in Schleswig
einrücken, allein unſere Regierung wird alles Mogliche aufbieten,
die Sache in friedlicher Weiſe auszugleichen.“

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 9. Juli. Die Nachricht von dem zwi-

ſchen Dänemark und Preußen abgeſchloſſenen Frieden hat hier



keine große Senſation gemacht. Herrſcht gleich im Lager unſe-
rer abſtracten Skandinavier Freude über die Jſolirung der Her
zogthümer, ſo möchten die daran geknüpften Hoffnungen au
ſchnelle Unterwerfung derſelben durch die „Sieger von Fride-

Die Stimmung
im Volke hat hier überhaupt einen bedeutenden Umſchwung zu
ricia“ doch nicht ſo ſchnell realiſirt werden.

Gunſten der Herzegthümer genommen. Galt doch unſer zwei
jähriger Enthuſiasmus für die daäniſche Sache mehr

Volksfreiheit und Nationalität, und das große ruſſiſche Jnter
eſſe, das für Danemark geltend gemacht iſt, entfremdet uns
die Sache nur um ſo mehr. Auf Freiwillige darf ſich Däne
mark diesmal nicht Rechnung machen.
Truppen würden nächſtens von Schleswig zurückerwartet
Man begreift nicht, wozu dieſer Truppenwechſel dienen ſollte,
wozu aufs Neue dem Landbau in der dringendſten Zeit ſo viel
Krafte entzogen wurden.

Ungarn.
Peſth, d. 13. Juli.

zeichnet.

Frankreich.
Paris, d. 13. Juli.

ſammlung und des Wohnſitzes des Präſidenten der Republik
nach Verſailles hat die Commiſſion der parlamentariſchen Jni-
tiative, ohne ſich über das Weſentliche deſſelben auszuſprechen,
die Verweiſung an eine beſondere Commiſſion vorgeſchlagen.
Sie erkennt jedoch an, daß zur Ergreifung von Maßregeln,
welche geeignet ſeien, die Geſellſchaft vor den ſie in Paris, wo
die Emeute ſich am leichteſten zu recrutiren vermoöge, bedrohen-
den Gefahren zu ſichern, Grund vorliegen könne. Die Er-
richtung eines Lagers bei Verſailles ſcheint feſt beſchloſſen zu
erſt werden daſſelbe 12—15,000 Mann der Diviſion Guillabert
und ſpäter der Reihe nach ſämmtliche Truppen der activen Ar-
mee von Paris beziehen.

Paris, d. 15. Juli, Abends 8 Uhr.
fernere Berathung des Preßgeſetzes. Der Stempel für Bro-
ſchuüren wurde angenommen. Auf Bazée's Antrag wurde faſt
einſtimmig beſchloſſen den Geranten des bonapartiſtiſchen Blar
tes „Pouvoir“ wegen eines heftigen Angriffes auf die Natio-
nalverſammlung auf nächſten Donnerstag, den 18. d. M., vor
die Schranken des Hauſes zu laden. Die Legitimiſten feiern
den Heinrichstag.

Die Vertagung der Legislativen ſoll nach dem Antrage
vom 11. Auguſt bis 11. Oktober dauern.

Compiegne, d. 13. Juli. Der Extrazug, welcher den
Präſidenten und ſeine Begleitung nach Compiegne führte, kam
gegen 25/, Uhr in letzterem Orte an. Am Bahnhofe war eine
unzählige Menſchenmaſſe verſammelt, welche den Praſidenten
mit dem Rufe: „Vive le président! vive Napoléon!“ begrüßte.
Jch kann Jhnen verſichern, nicht ein einziges Mal den Ruf:
„„Vive la république!“ gehört zu haben muß indeſſen hinzufü-

Jn der Legislativen

dem
„ſchwachen““ Daänemark, als Daänemark ſelbſt. Die Schleswig-
Holſteiner erſcheinen uns immer mehr als die Verfechter der

Es heißt, unſere

General Haynau hat im hieſigen
Morgenblatte eine Erklärung drucken laſſen, worin er ſich mit
Beliſar vergleicht, die Vorwürfe des Ungehorſams entſchie-
den zurückweiſt, gegen die „Reichszeitung“ polemiſirt, und ſei-
nen Fall als eine günſtige Chance für die Umſturzpartei be-

Jn Betreff des Vorſchlags des Ge
nerals Grammont fur Verlegung des Sitzes der National-Ver-
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jedem Einzelnen die Hand reichte und von Mehreren Bittſchrif-
ten entgegennahm. Der Maire von Compiegne, welcher mit

fden übrigen hier reſidirenden Autoritäten den Präſidenten mit
einer Anrede empfing, ſprach, ſo viel ich hören konnte, ſehr viel
von „Stabilität von dem „Segen der Ordnung“ und den
„Feinden der Geſellſchaft.“ (K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 12. Juli. Robert Pate iſt geſtern wegen

des Angriffs auf die Königin zu ſiebenjaähriger Deportation ver
-urtheilt worden. Nach den Zeugen-Ausſagen unterliegt es kei-

nem Zweifel, daß er öfter Anfälle von Wahnſinn gehabt habe
und ſich überhaupt ſeit langerer Zeit als einen excentriſchen
Menſchen bewieſen hat. Doch machte der Richter die Geſchwor-

nen darauf aufmerkſam, daß zur Freiſprechung des Angeklagten
nicht der Umſtand genuge, daß ſein Wahnſinn erwieſen ſei.
Sie müßten vielmehr auch die Ueberzeugung haben, daß ſein
Wahnſinn ihn zu der Handlung, deren er angeklagt ſei, veran
laßt habe. Die Jury gab ihr Verdict erſt nach beinahe ein
ſtundiger Berathung ab.

Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes beantragte Lord
J. Ruſſell die Errichtung eines Nationaldenkmals für Sir R.
Peel und erlangte ſofort die einſtimmige Genehmigung des
Hauſes. Lord J. Ruſſell erwähnte bei dieſer Gelegenheit, daß
die Königin, in Anerkennung der hohen Verdienſte des Ver
ſtorbenen, der Wittwe deſſelben wie einſt der Wittwe Can
ning's die Pairie angeboten habe. Lady Peel habe dieſe Aus
zeichnung aber ausgeſchlagen, da Sir R. Peel eine ſchriftliche
Verfügung hinterlaſſen, nach welcher er nicht wünſcht, daß ein
Mitglied ſeiner Familie einen Titel als Belohnung für die von
dem Verſtorbenen dem Staat geleiſteten Dienſte annehme.

Amerika.
Neuyork, d. 25. Juni. Die großen Kaufleute in San

Francisco denken ernſtlich an die ſchnelle Herſtellung einer
Damxfſchifffahrtsverbindung mit China über die
Sandwichinſeln, und es wird verſichert, daß binnen Kurzem
dieſes folgenſchwere Unternehmen ausgeführt werden wird. Die
aus Kanton ankommenden Schiffe finden in SanFrancisco
fur ihre koſtbaren Manufacturen c. den beſten 2Abſatz, was bei
den californiſchen Geldverhaltniſſen leicht denkbar iſt.

Vermiſchtes.
Berlin. Unſere Univerſität iſt von einem tief zu be

klagenden Verluſte betroffen. Der Ober-Konſiſtorialrath und
ordentliche Profeſſor der Theologie, Dr. Aug. Neander, iſt
in der Nacht vom 13. zum 14. Juli um 18/, Uhr nach kurzer
Krankheit im 61ſten Lebensjahre verſtorben.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
s Eiſenbahn.Bis inel. den 29. Juni e. wurden befördert 351,615 Perſonen.

Vom 30. Juni bis inel. 6. Juli c. incl.
883 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 11,293 Perſonen.

Summa: 362,908 Perſonen.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

gen, daß der Empfang im Allgemeinen froſtig, wenig-
ſten s ohne allen Enthuſiasmus war. Einige 20 alte
Krieger aus der Kaiſerzeit, welche ſich auf dem Bahnhofe auf-
geſtellt hatten, riefen: „Vive PEmpéreur!“ fanden aber in der
Bevölkerung kein Echo. Der Praſident dankte ihnen, indem er
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Die Blätter des Hollunders oder gemeinen deutſchen Flieders ſollen ein
vortreffliches Mittel zur Vertilgung der Raupen, Jnſekten und Gewürme
ſein. Man kocht eine Maſſe von Blättern beſpritzt mit der daraus erhal-
tenen Brühe Bäume und Geſträuche beſonders in der Blüthezeit, und man

wird davon bald erfreuliche Folgen bemerken. Vorzüglich ſoll dieſes Mittel
gegen Mehlthau und Blattläuſe gut ſein.

3
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Die in neueſter Seit angeſtellten Verſuche, mit Hilfe der nöthigen Ma
ſchinen bei dem Keimungsprozeſſe und andern Wachsthumsperioden beweiſen
ebenſo die vortheilhafte Wirkung der Elektricität auf Pflanzenwuchs im Klei

nen, wie die hervortretende Vegetation in gewitterreichen Sommern, ja
ach gewitterreichen Tagen im Großen. Der ganze Vegetationspro-r P Aektriſchen Strömungen begleitet. Die im Boden und im Pflan-

zenſafte ununterbrochen vor ſich gehenden chemiſchen Zerſetzungen bewirken
dieſes myſtiſche Begebniß, ſo wie vielleicht auch die ſteten elektriſchen Strö
mungen der Erde von Oſten nach Weſten beitragen mögen. Die Luft und

Erdelektricität wird durch die Pflanzen, welche gute Elektricitätsleiter ſind,Shagdis ausgeglichen. Wie weit fich die bewährten Verſuche im Großen
zur Erlangung eines kräftigen Wachsthums, einer vollkommeneren Erndte

in der Landwirthſchaft u. ſ. w. anwenden laſſen, ſteht noch dahin und wird
das nächſte Jahrhundert vielleicht lehren müſſen. Uebrigens liegen die glän-
zendſten Beweiſe vor daß die angewandte Elektricität der Pflanzenkultur
von großem Vortheile iſt. Senfſamen in Töpfe geſäet und darin elektri-
ſirt, ging nach 3 Tagen auf, während nicht elektriſirter 14 Tage hierzu
gebrauchte. Die durch Vergeilung hervorgerufene gelbe Farbe der Blätter
an Roſen wurde durch Einfluß eines elektriſchen Stromes grün. Junge
Hanf und Flachspflanzen, welche man in kurzen Zwiſchenräumen elektri
ſirte, erreichten in derſelben Zeit eine Höhe von 82 Linien, nicht elektri
ſirte nur 35 Linien Länge. Die Elektricität iſt für Gärtner und Landwir
ihe ein mächtiges Förderungsmittel der Vegetation.

Als Mittel gegen das Schlagen der Pferde empfehlen die Ockonomiſchen
Neuigkeiten folgendes: „Jm Beſitze einer Stute, welche ſo heftig ſchlug,
daß Thür und Stall mehrere Male zernichtet wurden und die Hinterfüfe
des Pferdes anſchwollen, habe ich folgendes Mittel dagegen gebraucht: Jch
ließ einen mit Stroh ausgeſtopften Sack einen Schritt hinter das Pferd an
2 Stricken aufhängen. Die Stute ſich allein glaubend, ſchlug ſogleich hef-
tig dagegen, der Sack gab nach, flog zurück, kehrte aber wieder und
ſchwenkte nach dem Pferde zu, daſſelbe in dem Augenblicke berührend, als
es ſich ſammelte, um von Neuem loszuſchlagen. Die Folge hiervon war
ein heftiges Zuſammenſchrecken, ein Horchen, ob eine neue Berührung vom
Sacke käme, und als dieſes nicht geſchah, ein mit Heftigkeit ausgeführter
zweiter Schlag. Das Ergebniß war faſt daſſelbe Zuſammenfahren, Hor-
chen, Schlagen, aber nicht heftig, und immer leiſer. Nach kurzer Zeit
hatte ſich das Pferd ſeine Unart abgewöhnt, und die Beine ſind dünner ge
worden.

Nirgends in Europa dürfte ſo viel Levkoyenſamen gezogen
werden, als in Erfurt, wo man ihn in beſter Qualität centner-
weiſe haben kann. Es iſt aber auch bekannt daß aus dem erfurter
Samen der allerſchönſte Levkoyenflor entſprießt.

Lübbenau in der Lauſitz beſitzt einen ausgedehnten Gurken und
Meerrettigbhau. Alle Jahre gehen ber 100tauſend Schock ſaure Gur-
ken nach Berlin, Stettin, Dresden und Königsberg, und eben ſo viel
Schock Meerrettig gehen ins ſächſiſche Erzgebirge, nach Böhmen und
Ungarn. Jm Jahre 1846 wurden 30tauſend Pfund Gurkenkerne
verſandt.Die Wertherhöhung des Eiſens bei Verarbeitung zu ver-
ſchiedenen Gegenſtänden beträgt, verglichen mit dem urſprünglichen
Preiſe bei Verarbeitung von Schmiedeiſen: zu Hufeiſen das 22fache,
zu Tiſchmeſſern im Durchſchnitte das 36fache, Nadeln das 71fache,
Federmeſſerklingen 657fache, polirten Knöpfen und Schnallen 897facye,
ührfedern das 50tauſendfache; dagegen bei Verarbeitung des Guß-
eiſens: zu gewöhnlichen Gegenſtänden das 4fache, größere Verzierungs-
ſachen das 45fache, Schnallen und Berliner Artikel das 600fache,
Halsketten das 1286fache, Hemdenknöpfen das 5826fache. Je feiner
die Arbeit, deſto höher die Wertherhöhung des Rohſtoffes und deſto
größer der Antheil des Arbeitslohnes. Dahin gehören die Metalle,
vorzüglich das Eiſen. Jetzt wird faſt Alles von Eiſen gemacht. Es
gibt Medizin von Eiſen Schiffe von Eiſen, Wege von Eiſen, Tuch-
nadeln und Galanteriewaaren von Eiſen, Zeitalter von Eiſen und
ganze Menſchen von Eiſen und nun noch Häuſer von Eiſen, die nicht
in die Aſſekuranz müſſen. Das eiſerne Zeitalter iſt wieder erſchienen
und wie es ſcheint wird ihm das papierne Zeitalter folgen.

Ueber Zimmet-Plantagen theilt das „„Vereinsblatt für deutſche Ar
beit“ Folgendes mit: „Eine Zimmet-Plantage hat Aehnlichkeit mit einem
Lorbeerhain. Das Gebüſch wird, in Folge beſtändigen Beſchneidens mit
Ausnahme der zum Saamen beſtimmten Stauden, nicht über 12 15
Fuß hoch jene erreichen dagegen eine Höhe von 30 40 Fuß, und ihr
Stamm einen Umfang von 18 bis 23 Zoll. Die Fortpflanzung des Zimmet-
baums (Laurus cinnamomum) wird durch Saamen, kleine Ableger und
vorſichtig eingeſenkte Wurzeln bewerkſtelligt; es geſchieht dies auf einem
Boden von reinem Quarzſand, der mehrere Zoll tief außerordentlich fein
und ganz weiß iſt, dann aber ins Graue übergeht. Jn mehreren bergi-
gen Diſtrikten findet man unter dieſem Sandboden ſchwarze Torflager.
Merkwürdig iſt daß die Zimmet Plantagen von einer weißen Ameiſen-
art wimmeln, ohne daß der Pflanze von dieſem ſonſt ſo ſchädlichen Jn
ſekt irgend welcher Schaden geſchieht. Vier Dinge ſagt ein Sprich

wort der Singaleſen ſind zum Gedeihen der Zimmet-Plantagen nöthig
Sand, Sonne, Waſſer und weiße Ameiſen. Die Blätter des Zimmet-
baums ſind dick und im ausgewachſenen Zuſtande von glänzend grüner
Farbe, die jungen Blätter außerordentlich ſchön, gelblich grün und roth ge
ſtreift. Von den alten Blättern wird ein wohlriechendes Oel deſtillirt, daß die
Bewohner der Jnſel zu mediciniſchen Zwecken benutzen und das bekannt
lich auch bei uns ſtark in Gebrauch iſt. Die Zimmetblüthe iſt ſchneeweiß
und geruchlos:, die Früchte oder Beeren ſind eichelartig und dünn ihre
Farbe ändert ſich beim Reifen von Grün in Purpur. Durch Kochen
wird aus denſelben eine wachsartige Subſtanz gewonnen, aus welcher
Kerzen bereitet werden, die beim Brennen einen lieblichen Duft verbrei-
ten. Bei unſerm Beſuch im königlichen Palaſte ſahen wir mehrere unge
heuere Exemplare dieſer Zimmet-Wachskerzen. Die innere Rinde der Stau-
de liefert den bekannten Zimmet oder Kanel um ſich zu überzeugen ob
dieſelbe zum Schälen tauglich, macht man in einem Schößling diagonale
Einſchnitte; löſt ſich die innere Rinde leicht ab, ſo iſt die Staude zum
Schälen reif. Die zum Abſchälen gebräuchlichen Meſſer ſind ſchwer,
lang, von der einen Seite convex, von der andern concav und ſehr ſpitz.
Die Stauden werden in der Regel jährlich zweimal geſchält; die erſte
Ernte liefert die feinſte Sorte Zimmet und wird zwiſchen den Monaten
April und Auguſt vollzogen die zweite dagegen zwiſchen November und
Januar. Das Ernten geſchieht folgendermaßen die Arbeiter ſchneiden
die fingerdicken, 1--4 Fuß langen einjährigen Schößlinge ab, ſtreifen
von den Zweigen die Blätter und häufen dieſe zuſammen. Dann wird
mit dem Meſſer der ganze Schößling der Länge nach aufgeſchlitzt, um die
Rinde vom Holz zu trennen; die äußere grüne Rinde wird vorſichtig ab
geſchabt und die innere grünlich weiße Epidermis von allen fleiſchigen
Theilen befreit. Die dünneren abgeſchälten Rindenſtücke werden in die
dickeren geſteckt und ſo an einen warmen oder ſchattigen Platz getragen,
wo ſie langſam trocknen können. Beim Trocknen an der freien Luft
nimmt der Zimmet eine braune Farbe und die aufgerollte Form an.
Wenn alle wäſſerigen Theile verdunſtet ſind wird die Rinde in Bündel
von 50 70 Pfund zuſammengebunden und ſo in den Handel gebracht.
Aus dem Abfall wird durch Deſtillation eine goldfarbige wohlriechende
Flüſſigkeit gewonnen die Wurzeln liefern Kampfer und die abge
ſchälten Schößlinge werden zu Spazierſtöcken verarbeitet, ſo daß kein
Theil der Pflanze unbenutzt bleibt. Die Arbeiter, welche ſich ausſchließ
lich mit der Gewinnung des Zimmets beſchäftigen, heißen Challias oder
Zimmetſchäler, und gehören zu der unterſten Klaſſe der Geſellſchaft kein
Eingeborner, Mann oder Frau, von höherem Stande giebt ſich mit die
ſen Leuten ab, noch genießt ein ſolcher Speiſen, die von der Hand eines
Challia bereitet wurden. Der arme Zimmetſchäler iſt in Ceylon eben
ſo verachtet, wie der unglückliche Rhoder in den kandiſchen Provinzen.

Jm Marz dieſes Jahres gaben die transkaukaſiſchen Länder
in Tiflis eine Ausſtellung von Jnduſtrie- und Bergbauerzeugniſſen.
Unter den ausgeſtellten etwa 2000 Artikeln zeichneten ſich aus Stein
kohlenarten, Marmor, Jaspis, Krapp in Wurzeln (wohl von Rubia
peregrina), Jndigo, aus einer einheimiſchen Färberpflanze gewonnen,
Kochenille u. ſ. w. Man verſichert, daß die tragskaukaſiſchen Provin
zen in Kurzem für 5 Mill. Thlr. Krapp, Jndigo, Kochenille und andre
Farbeſtoffe liefern werden.

Jn Polen gibt es jetzt 25 Runkelrübenzucker- und 2 Sy-
rupfabriken, welche zuſammen 1064 Arbeiter beſchäftigen und
1 Mill. Pfd. Zucker, ſowie 1 Mill. preuß. Quart Syrup lieferten,
zu einem Werth von 2 Thlr. Das Königreich Polen hat ſchon ſehr
achtbare Anfänge einer nationalen Jnduſtrie. Zu bemerken iſt aber,
daß unter den vorhandenen 77 Hauptfabrikanten ſich nur 16 Polen be
finden, alle übrigen ſind Deutſche und Juden.

Jn NewYork ſind vom 2. April bis zum 22. Mai 41457 euro-
pamüde Auswanderer angekommen, darunter 32604 aus England
und 7517 aus Deutſchland über Havre und Bremen.

Jn New Vork werden Fortepiano's nach einem neuen Syſteme ge
baut, die den europäiſchen weit vorzuziehen ſeien. Die Nordamerikaner
haben bereits angefangen, ihre Jnſtrumente nach Europa abzuſetzen
und ſie hoffen einen großartigen Export zu erlangen. Alſo aufgepaßt,
ihr deutſchen Jnſtrumentmacher!

Jn Mailand hat ein Dr. Graſſi entdeckt, wie der höchſt ver
derblichen und anſteckenden Krankheit des Verkalkens der Seidenraupen
vorgebeugt werden könne. Die Mailänder Handelskammer hat am
30. Marz d. J. die Sache aufs dringendſte empfohlen.

Jn England iſt eine Dampfdreſchmaſchine erfunden und in Betrieb
geſetzt. Dieſelbe koſtet die Kleinigkeit von 2500 Thlr. Beſagte Ma-
ſchine driſcht und ſchneidet zu gleicher Zeit das Stroh zu Heckſel, ſich
tet das Getreide und führt Korn und Abfall in die dazu beſtimmten
Behälter, endlich mahlt ſie Hafer und quetſcht Bohnen zum Vieh-
futter. Ein engliſcher Berichterſtatter ſagt: „Die Dampfdreſchmaſchine
driſcht nicht blos das Korn billiger aus, ſondern geht auch ökonomi-
ſcher mit dem Stroh um, vermehrt und verbeſſert dadurch den Dünger
und macht einen größern Viehſtand möglich.“ Wirklich



Ein Engländer J. Hutchinſon in Markethill hat eine Maſchine
um Umgraben des Bodens mittelſt Pferdekraft erfunden. Die Ma
chine beſteht aus einem hohlen eiſernen Cylinder, woran 1 Fuß von

einander entfernte Spaten befeſtigt ſind. Der Cylinder hat ungefähr
3 Fuß im Durchmeſſer und es befinden ſich 50 Spaten an ſeiner Ober

aäche. Von einem Pferde gezogen dreht er ſich um ſeine Axe. Wenn ſiea nach der einen Richtung fortbewegt, gräbt die Maſchine die Erde bis

zu einer Tiefe von 6 Zoll auf und läßt hinter ſich eine ebene Fläche,
wie bei dem gewöhnlichen Umgraben; bewegt man ſie jedoch nach der
entgegengeſetzten Richtung, ſo machen die an derſelben befeſtigten Spa
ten ein Fuß von einander entfernte Loöcher, die beſonders zum Ausle
gen von Samen aller Art paſſend ſind. Beim Kartoffelpflanzen ge
braucht genügen zwei Frauen, welche dem Jnſtrument folgend die Kar
toffeln in die Löcher werfen, die darauf von einem Manne mit einer
breiten hölzernen Hacke zugedeckt werden. Mittelſt dieſes Werkzeuges
leiſten 3 Perſonen ſo viel als 10 ohne daſſelbe.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 16. Juli.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 [107 [107 Pomm. Pfndbr. 3 95
St. Schuldſch. 3 86 ſK. u. Nm. do. 3 96 95
Seeh. Pr. Sch. 1057/, FSchleſiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 3 83 rant. do. 3Brl. Stadtobl. 5 1048 104 Pr. Bk.-A.Sch. 99
do. do. 3Wſtpr. Pfandbr. 3 91 9o Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 100 And. Goldm. à
do. do. 3 90 5 117/, 11Oſtpr. Pfandbr. 3 DDisconto

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.Be An Lit. Berl. Hambg. 4 101 G.
A. B. 4 (91 à bz. u. B. do. II. Serie 4 98 G.

do. Hamb. 4 86 à bz. do. Potsd.M. 4 93 B.do. St.Star. 4 105 bz. u. B. do. do. 5 102 G.
do. Ptsd. M. 4 63 bz. u. B. do. do. Lit. D. 5 101 v.
Magd.Hlbſt. 4 138 B. do. Stettiner 5 105 G.
do. Leipziger 4 S Magd.Leipz. 4 33
Hälle-Thür. 4 65 bz. HalleThür. 4 99 B.Cöln Mind. 3596 bz. u. B. ECölnMind. 41101 B.
do. Aachen 4 442 B. do. do. 5 103 bz. u. B.VonnCoin Rh.v. St. gar. 3

Düſſ.-Elberf. 5 80 bz. d. 1.Priorität 4 89 G.
do. St. Pr. 4 75 G.w. 4 33 B.r Düſſ.-Elberf. 4 90 G.Nſchl.Märk. 31/,83 bz. u. B.

Zwgbahn 4 Nſchl.Märk. 4 95 à bz.Vor h 106, bz. do. do. 5 104 B.
do. Lit. B. 3 Je v en 103 bz.el-Oderb. 4 3 ihn 4Sekte deer, 4 Magd.- Witt. 5 99 B.

Kr.-Oberſchl, 4 (69 G. Oberſchl. 4
Berg. -Märk. 4 418, B. Kr.-Oberſchl. 4 SStarg. Poſ. 3 83 à 827/, bz. u. G. Coſel-Oderb. 5 100 bz.
BriegNeiſſe 4 Steel.-Vohw. 5 97 G.Mgd.Wittb. 4 58 B. do. II. Serie 5

Brsl. Freib. 4e 4 Berg.-Märk. 5 100 bz.
Ausl. Act. Ausländi-Fr.-W.Ndb. 4 41 à bz. ſche Stamm
do, Priorit. 5 98 B Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5 94 B.Actien. Amſt. R. Fl. 4Berl.-Anhalt) 4 95 bz. Maklb. Thlr. fre. 37, B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preußß. Gelde.)

Halle, den 16. Juli.

Weizen 1 27 M 6 A bis 24 5 uRoggen 1 2 6 1 5Gerſte 5 295 m e 2 27 e 6Hafer 209 22
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Magdeburg, den 16. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 49 51 4 Gerſte 20 23Roggen 27 28 Hafer 19 21 3
Berlin den 16. Juli.

Weizen nach Qualität 52—56
Roggen loco 27 9ä

pr. Juli 2733 Jnli Auguſt 4 bz., Br. u. G.
Sept. Oct. 28 à 285 bz., 28 Br.Gerſte, große loco 2224 e We e Br.

kleine 19--20
Hafer loco nach Qualität 16—18
Erbſen 29 36
Rusör loco t p. comptant ohne Decort 11 Br.,

pr. Juli 11 GJuli Aug.
Aug. Sept. 11 Br. 11 G.
Sept. Oct. 11 bz. u. Br., 11 G.
Oct. /Nov. 11 Br. 11 G.

Leinöl loco 11 Br. 11 G.
pr. Juli 11 Br. 11 G.Mohnöl 12

Palmöl 11
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

mit Faß pr. iJuli 14 Br. 14 G.
Aug. /Sept. 14 Br. 14 G.
Sept. Oct. 14, Br. 14 G.

pr. Frühjahr 1851 14 bz.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 16. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.
am 17. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 16. Juli 18 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Juli.

Jm Kronprinzen Frau Stadträthin Cuny m. Fam, a. Magdeburg.
Hr. Offiz. v. Bothmer a. Torgau. Hr. Kunſthdlr. Minnig a. Köln.
Die Hrrn Kaufl. Grimberg a. Colz, Schotte u. Weſener a. Berlin,
Schulze a. Elberfeld. Comteſſe v. Redern a. Gnadau. Hr. Landrath
v. Prittwitz a. Reichenbach. Hr. Fabrik. Lange a. Hagen. Hr. Rent.
Hedel a. Könitz. Hr. Gutsbeſ. Strauß a. Wormditt.

Stadt Zürich: Hr. Dr. Michgelſen a. Dresden. Hr. Paſtor Lange a.
Leuchtenburg. Hr. Partik. Knöſel u. Hr. Kriegs Commiſſions Rath
Pitſchel a. Altenburg. Hr. prakt. Arzt Dr. Kerber a. Querfurt. Hr.
Partik. Schulmann a. Altona. Die Hrrn. Kaufl. Beckfuß u. Sauer
teig a. Berlin, Hölterhof a. Köln, Chriſtener a. Langenau, Fromm
a. Karlsruhe Schloſſer a. Magdeburg Deuſing a. Hamburg.

Goldnen Ring Frau Rechts -Anwalt Mulert a. Brehna. Hr. Lehrer
Schmieder a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Wetteberg a. Chemnitz. Hr.
Jnſp. Leſtemann a. Gröningen. Die Hrru. Kaufl. Ruhla a. Qued
linburg, Henſel a. Dresden.

Engliſcher Hof Hr. Stud. jur. Gehrhard a. Leipzig. Hr. Kaufm.
Lauterhahn a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. Neumann a. Dresden. Hr.
Schul Jnſp. Wieske a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Fabrik. Lucius a. Dahlenburg. Hr. Ritterguts
beſ. v. Beuſt a. Altenberga. Die Hrrnu. Kaufl. Brenner a. Salzun
gen, Pfeffermann a. Gotha, Schmidt a. Dresden, Börner a. Schnee
berg Teuſcher a. Olbernhaus.

Stadt Hamburg Hr. Schiffseigner Duvinage a. Berlin. Hr. Ober
lehrer Reiffenſtein a. Magdeburg. Hr. Stud. Baron v. Götz a. Ho
henbeck. Hr. Calculator Stucke a. Erfurt. Die Hrru., Kaufl. Hin
zen a. Köln, Demuth a. Frankfurt.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Dammann a. Hettſtedt, Wülfing
a. Düſſeldorf. Hr. Hauptm. Brünner a. Köln. Hr. Oberbüchſen
macher Dieckmann a. Hardingen. Hr. Pferdehdlr Müller a. Wie
dersdorf. Hr. Partik. Scharfenberg a. Kaſſel. Hr. Geſchäftsmann
Ulrich a. Bergwieſa.

Zur Eiſenbahn: Hr. Referendar Hofmann a. Berlin. Hr. OAmtm.
Schnock a. Quedlinburg. Frau Pred. Prielipp a. Anklam. Die
Hrrnu. Kaufl. Kollmann a. Offenbach, Nitzel a. Magdeburg Despar
a. Berlin, Scheiding a. Gotha.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Freitag den 19. Juli d. J., Vormittags
von 9 Uhr ab ſollen im Saale des Mu-
ſikers Hrn. Stockhauß in hieſiger Neu-
ſtadt mehrere Mobiliargegenſtände, als:
Kleider und Glasſchränke, ein Schreib-
ſecretär, eine Kommode mit Aufſatz, 2
Sophas 6 Rohrſtühle, ein runder Tiſch,
2 Spiegel, 2 vollſtändige Betten, eine
Uhr folgende Silberſachen: ein Vorlege-
löffel, 6 Stück Eßlöffel, 5 Stück Kaffee
löffel; 76 Flaſchen verſchiedene Weine, ein
Hamburger Stuhlwagen, und andere Sa-
chen mehr, meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung gerichtlich verkauft werden und
werden Kaufluſtige dazu eingeladen.

Eisleben, den 15. Juli 1850.
Schelkermann, Auct.-Kommiſſar.

Jagd- Verpachtung.
Künftigen Sonnabend, als den 20.

d. M., Nachmittags 3 Uhr ſoll im We-
ber'ſchen Gaſthofe zu Diemitz das Jagd-
revier hieſiger Feldmark meiſtbietend ver-
pachtet werden, wozu freundlichſt die Her-
ren Jagdfreunde eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Der Schulze Rottig.

Jagd- Verpachtung.
Die der hieſigen Gemeinde gehörige

Jagd ſoll Sonntag den 28. d. Mts. im
Bar'ſchen Gaſthauſe auf 3 Jahre meiſt-
bietend verpachtet werden.

Schwerz, den 16. Juli 1850.
Der Ortsſchulze Brandt.

Die Jagdnutzung der Fluren Wün-
ſchendorf, Reinsdorf und Raſch-
witz ſoll auf den 28. d. M. Nachmittags
um 4 Uhr in dem Gaſthofe zu Reins-
dorf verpachtet werden. Die Pachtbedin-
gungen werden im Termine bekannt ge-
macht.

Würnſchendorf, den 11. Juli 1850.
Neubarth, Ortsrichter.

Eine Waſſermuühle mit 2 Mahlgangen,
gutem Gefalle, Windmühle mit 2 Mahl-
gängen, 30 Morgen gutem Felde, Garten
u. ſ. w., in guter Mahllage, ſoll ſofort mit
2000 Thlr. Anzahlung verkauft werden
durch Aug. Ebert.

1000, 1300, 2000 und 9000 Thlr. ſind
z Hypothek auszuleihen durch Auguſt

ert.

Lebende Trappen kauft
Carl Haring.
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Die Anfuhre und theilweiſe auch die Lieferung der zur gewöhnlichentung der Chauſſeen des Wegebaukreiſes Halle ſoll e
gen werden, und zwar in folgenden Terminen:

5 F t i die n r Chauſſee:am Freita en Juli Vormittags um 9 iSonne“ i Cönnern Uhr im Gaſthofe Zur
16 Schachtruthen Geſchiebe aus den Feldern bei Bebitz,
30 Leberſteine aus den Feldern bei Rothenburg,
10 Porphyr aus dem Bruche bei Lettewitz;

2) an demſelben Tage Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe zu Morl:
300 Schachtruthen Porphyr aus dem Bruche bei Lettewitz,

30 Wallwitz,125 9 ha Knollenſteine aus den Bruchen bei Morl, Sennewitz und
rotha;

3) Dienstag den 28. Juli Vormittags um 9 Uhr im Gaſthofe zu Bruckdorf:
42 Schachtruthen Geſchiebe aus der Kohlengrube bei Bruckdorf,

138 Kies aus derſelben Grube;
4) an demſelben Tage Nachmittags um 2 Uhr im Gaſthofe „Zum Rathskeller“

in Schkeuditz:
110 Schachtruthen Kies aus der Grube bei Lochau,

168 e Wehlitz,ſo wie die Lieferung und Anfuhre von
10 Schachtruthen Pflaſterſtenen, und für die Strecke von Schkeuditz bis
30 Chauſſirungsſteinen zur Grenze.

B. Für die Berlin-Kaſſeler, Halle-Weißenfels-Erfurter, Halle-
Lauchſtädter Chauſſee und Zſcherbener Kohlenſtraße:

5) am Montag den 22. Juli Vormittags 9 Uhr im Gaſthofe „Zur
Tanne“ in der Klausthorſtraße hieſelbſt:

50 Schachtruthen Porphyr aus dem Bruche bei Niemberg,
48 Knollenſteine aus dem Bruche bei Trotha,

160 dergl. aus den Bruchen bei Lettin und Dolau,
65 Pflaſterſteine ebendaher,
36 Kies aus der Grube bei Schlettau,
122 Radewell und Oſendorf.Halle, den 11. Juli 1850. Der Wegebaumeiſter Steudener.

Bekanntmachung

den Zwickauer Steinkohlenbau-Verein.
Auf Antrag des Vereins- Ausſchuſſes hat das unterzeichnete Direktorium be-

ſchloſſen, die für den Betrieb nicht erforderlichen Kaſſenbeſtände in Abſchlag auf
die Dividende für das Rechnungs- Jahr 1850 unter die Äktionaäre des
Vereins und zwar zu dem Betrag von

A Thlr. pro Actieauszuſchuütten. Die Herren und Frauen Aktionare werden deshalb hierdurch erſucht,
dieſe Abſchlagszahlung

den 21. u. 22. Auguſt a. e.
an der Vereins Kaſſe gegen Einſendung der in ihren Händen noch befindlichen Lei-
ſten, zu den Dividenden-Scheinen, zu erheben.

Die neuen Leiſten und Dividendenſcheine werden den Herren und Frauen Ak-
tionären mit den Haupt Aktien- Documenten ausgehändigt werden, ſobald zur Aus-
gabe der Letztern die erbetene hohe Bewilligung des Königl. Miniſteriums des Jn-
nern eingegangen ſein wird.

Vor Eingang dieſer Bewilligung und einer, eine wichtige Verkehrsfrage betref
fende hohe Entſchließung des Königl. Miniſterium des Jnnern, ſieht ſich das unter
zeichnete Direktorium zugleich behindert, die GeneralVerſammlung fur das verwiche
ne Verwaltungs- Jahr anzuberaumen, um nicht in die Lage zu kommen, außer die
ſer noch eine außerordentliche GeneralVerſammlung im laufenden Verwaltungs Jahr
anberaumen zu müſſen.

Zwickau, den 15. Juli 1850.
Das Vereins Directorium.

W. Stengel jun Dr. Böſewetter,Adv. Kuntze, CKaſſendirektor. Ehrendirektor.Vorſitzender.
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Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein u. Halle,
durch ſeine Heilkräfte wie romaniſche Lage weit bekannt geworden, zahlt bis
heuſe 605 Perſonen an Bade- und Trinkgäſten, und verſpricht durch die zahlreichen
neuen Anmeldungen, für welche noch immer Wohnungen beſchafft werden, die glan-
zendſte Saiſon.

Den Wittekind-Salzbrunnen tranken an der Quelle 260 Perſonen und
wurden an 7000 Flaſchen nach außerhalb verſandt. Weitere geneigte Anmeldungen
vittet an den Unterzeichneten richten zu wollen.

Bad Wittekind, d. 16. Juli 1850. H. Thiele, Beſitzer.
Preußen „Verein.

e Feier d lücklichen Geneſung Sr. Majeſtät des Königsr Sonntag den 21. Juli ſtatt.
Der Vorſtand.

Nicht zu überſehen!
Eine große Auswahl der neueſten Hut, Hauben, Cravatten Scharpen, Gace-

Bander, desgleichen die neueſten Giren- und andere Gürtel-Bander, Handſchuhe,
geſtickte Kragen von 2 an, Tüll, Spitzen, Chemiſets zu bekannt billigen und
feſten Preiſen bei

Rothlcugel, Leipzigerſtr. Nr. 305.
Für einen jungen Mann von 21 Jah-

ren, von guter Gymnaſial- Bildung und
militairfrei, welcher bisher in einer gro-
ßern Kaſſe zu ſeiner Ausbildung gearbei-
tet, wird baldigſt ein Unterkommen als
Expedient, wo möglich in einem Land-
rathsamte, einem Oekonomie-Kommiſſions-
Büreau oder in einer Kaſſe, geſucht.

Adreſſen unter Z. M. franco wird die
Expedition des Couriers weiter befoördern.

Jn der Königlichen Sandgrube bei
Granau wird von 5 Uhr Morgens ab
bis 7 Uhr Abends weißer Sand verkauft.

Zu kaufen wicd geſucht eine Malzmuhle
(Malzquetſche), welche noch in gutem Zu-
ſtande befindlich. Naäheres bei Friedrich
Küſtner im Gaſthofe zum „Ritter“ in
Köſen.

Oeffentlicher Dank.
Unterzeichnete Gemeinde fühlt ſich ver-

pflichtet, dem Schornſteinfegermeiſter Beck
aus Wettin für thätige Hülfeleiſtung bei
der am 4. d. Mts. bei ihr ausgebroche
nen Feuersbrunſt ihren Dank öffentlich hier
mit auszuſprechen denn derſelbe wußte
den Schlauch einer raſch herbeigeeilten
Spritze mit ſolcher Umſicht, ſogar in le-
bensgefährlicher Stellung zu fuühren, daß
nicht allein ein Gebaude, welches dem dro-
henden Element am nachſten ſtand, geret-
tet, ſondern auch dadurch einem weit gro
ßerem Brandunglück vorgebeugt wurde.

Cößeln a. d. Fuhne.

Ferkel verkauft das Amt Helmsdorf.

Daß ich mich in Landsberg als Schuh-
machermeiſter etablirt habe zeige ich mit
dem Bemerken an, daß ich ſtets fertige
Stiefeln, Schuhe und Pantoffeln zum Ver-
kauf vorrathig habe, und daß ich bei gu-
ter Arbeit ſolide Preiſe ſtelle.

Auch findet ein Lehrburſche ſofort ein
Unterkommen bei mir.

Landsberg, den 16. Juli 1850.
Heinrich Sorgenfrei, Schumachermſtr.

Spielkarten- Verkauf.
Von den beliebten Stralſunder Spiel-
karten iſt mir fur hieſigen Ort und Um-
gegend die Niederlage übertragen, und
offerire ſolche zum Fabrikpreiſe.

Cönnern, im Juli 1850.
A. Alsleben.

Wirthſchafterin geſucht.
Auf dem Rittergute Oberthau bei

Schkeuditz wird zum 1. Auguſt die Stelle
einer Wirthſchafterin vacant. Geehrte Be-
werberinnen, welche im Stande ſind, ei-
ner Wirthſchaft ſelbſtſtäändig vorzuſtehen,
haben ſich, am liebſten perſönlich, auf da
ſigem Rittergute zu melden.

Ein Paar ſchwere Arbeitspferde werden
zu kaufen geſucht durch den Thierarzt
Weſche.

Sonntag den 21. d. Mts., letztes
Kirſchfeſt, wozu freundlichſt einladet

Wehde
auf dem hohen Petersberg.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Weintraube. Entree fur den Herrn
2 für die Dame 1 A.

Buchbinder, Muſikmeiſter.

Funkens Garten.
Donnerstag den 18. d. Abends 7

Uhr Coneert. Stadtmuſikchor.

Sonntag den 21. Juli ladet zum
Sternſchießen freundlichſt ein

Zwintſchoöna. C. Horn.
Sonntag, den 21. d. M., ladet zum

dritten Kirſchſfeſt und Ball auf dem Ro-
thenhaus freundlich ein

Friedrich Herz.

Sonntag, als den 21. d. M., ladet
zum Ball ergebenſt ein
Ch. Hartmann in Teutſchenthal,

Gaſtwirth Zur Fortuna.“

II A IIIDankſagung. 7S Allen lieben Verwandten, guten
S Freunden und Bekannten, welche ſog
S zahlreich und mit ſo liebevoller Theil
nahme meine mir unvergeßliche Gat
Stin und unſere gute Mutter zu ihrer
S Ruheſtätte geleiteten, herzlichſten Dank.
S Wer die gute Entſchlafene kannte, in
Sder Nähe und Ferne, wird unſeren
S Schmerz zu würdigen wiſſen. Sieg
war eine zu zartlich liebende Mutter,
Sſo wie auch Stiefmutter gegen ihres
S Kinder. Gott ſegne dafür der nur zug
Sguten Entſchlafenen ihre Aſche.
S Brehna, den 15. Juli 1850.

Haacke und Kinder.S J. G. E.

Entbindungs- Anzeige.
Meine geliebte Frau Antonke, geb.

Zander, beſchenkte mich heute Nachmit-
tag 273 Uhr mit einem geſunden kraftigen
Mädchen. Verwandten und Freunden
auf dieſem Wege nur dieſe freudige
Nachrecht.

Weinberg bei Halle, am 16. Juli 1850.
A. E. Lehmann.

Todes- Anzeige.
Unſer am 14. d. M. gebornes Soöhn-

chen hat der Tod uns heute Nachmittag
2 Uhr wieder entriſſen.

Wettin, den 16. Juli 1850.
Hermann Cramer nebſt Frau.

Bei
Donnerstag 4 Uhr großes Mi

litair-Concert, gegeben von dem Mu-
ſikcorps des 19. Jnf.-Reg. im Garten zur
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Beilage zu Nr. 164 des
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uicht nicht verandert.

oberen Klaſſen der Stadtſchulen ſammt ihren Lehrern geſtellt.

fehlshabers, dem er durch ſeine genaue Terrainkenntniß erheb-

mentsmuſik in die Stadt eingeholt.

ConnexionsRadern und Dreher, und ein
großes Pfuützenfaß, in Eiſen gebunden,

ganz billig zu verkaufen große Brauhaus-
gaſſe Nr. 365.

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 1I8. Juli I850.

Deutſchland.
Schleswig-holſteiniſche Angelegenheiten. We-

ſentlich hat ſich die Lage der Dinge ſeit unſerem geſtrigen Be
Der Zudrang kriegsluſtiger Mannſchaften

zu den Fahnen dauert fort, in den letzten Tagen beſonders aus
dem noöördlichen Schleswig. Aus Hadersleben haben ſich die

Die Begeiſterung durchdringt alle Schichten der Armee, die nun
faſt ihren höchſten Umfang an Mannſchaften erreicht haben muß,
da aus den dieſſeits der Demarkationslinie liegenden Theilen
Schleswigs durchſchnittlich auf 1000 nur 3 von den zum Dien-
ſte Einberufenen fehlen. Am 14. war das Hauptquartier noch
in Rendsburg, am 15. früh wurde es nach Schleswig verlegt,
Major Jrminger iſt Kommandant von Schleswig geworden.
Herr von der Tann weicht nicht von der Seite des Oberbe-

liche Dienſte leiſtet.
Die Schanzen von Eckernfoörde wurden in der Nacht zum

15. mit ſchwerem ſchleswig- holſteiniſchen Geſchutz beſetzt, zwei
der beſten Artillerieoffiziere, Chriſtianſen und Jungmann, befeh-
ligen auf dieſem Punkte, dem mit Recht eine beſondere Wich-
tigkeit beigelegt wird. Seit Sonnabend weht die deutſche Fah-
ne wieder von dieſen Schanzen. Die drei jetzt von den deut-
ſchen Truppen beſetzten Poſitionen Eckernforde, Schleswig und
Huſum waren auch von den Preußen eingenommen. Ueber den
Standort der Dänen verlautet nichts Beſtimmtes.
poſten aber ſollten ſchon am 17. bei Chriſtiansfeld ſtehen und
ihre Patrouillen dieſſeits deſſelben ſtreifen.

Die Stadt Schleswig von den Preußen geraumt, iſt von
den Truppen der Herzogihümer, die ſogar nordöſtlich bis Tolk
vorgedrungen ſein ſollen, beſetzt. Jn Eckernförde wurden ſie
von den Preußen freudig begrüßt und von preußiſcher Regi-

Jhre Fouriere ſind bis
Tonning vorgegangen. Die Statthalterſchaft hat folgende Pro-
klamation erlaſſen

„Schleswig Holſteiner! Durch die von der Krone Preußen mit
Dänemark am 2. d. abgeſchloſſenen Verträge ſind die Konventionen vom

10. Juli v. J. mit den daraus hervorgegangenen Zuſtänden beſeitigt. An
alle Behörden und Beamte, geiſtlichen und weltlichen Standes, ſo wie
an ſämmtliche Bewohner des Herzogthums Schleswig, ergeht demnach
hierdurch der Befehl, bis zum Frieden von Dänemark allein den Weiſun-
gen der Statthalterſchaft nachzukommen und zu geleben. Schleswiger!
Jhr habt die ſchwere Prüfung, die über Euch ergangen, wie tapfere und
gewiſſenhafte Männer beſtanden! Das Bewußtſein unſeres guten Rechts
gab Euch die Kraft, nicht zu unterliegen. Kiel, den 15. Juli 1850.
Die Stadthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig Holſtein. Reventlow.

Beſeler. Boyſen. Francke. Krohn. Rehhoff. Fontenay. Rahtlev.“
Jrn Kopenhagen ſoll die tiefſte Stille herrſchen alles Mi-

litair, die Schloßgarden nicht ausgenommen, iſt abgezogen,
ſämmtliches Belagerungsgeſchutz nach Alſen eingeſchifft und die
Wachen werden von Buürgerwehr bezogen. Der Koönig wird
dem Heere nicht folgen.

Kiel, d. 15. Juli. Man muß annehmen, daß es in der
Abſicht der Statthalterſchaft liegt, den ſudlich der Demarkations-
linie belegenen Theil zu beſetzen und dann die ferneren Schritte
von Seiten der Dänen abzuwarten. Die vereinigte ruſſiſch dä
niſche Flotte hat ſich ſeit geſtern Nachmittag zerſtreut, hier ſind
nur noch 2 Linienſchiffe, 2 Fregatten und 2 Dampfer ſichtbar,
die übrigen Schiffe haben ihren Cours nach dem Norden genom
men, und man will dieſelben an mehreren Orten Schleswigs
in einiger Entfernung von den Küſten kreuzen geſehen haben.

Schleswig, d. 14. Juli. Dem Hamburger Correſpon-
Jhre Vor denten wird von hier geſchrieben Zwiſchen den preußiſchen Trup

pen und der Bevölkerung Südſchleswigs hat, mit einzelnen Aus-
nahmen, während der trüben Tage der Gewaltherrſchaft ein
befreundetes Verhältniß ſtattgehabt. Viele Offiziere haben,
wenn ſie wollten, in Familienkreiſen Aufnahme gefunden, nach-
dem die erſten Monate jener Prüfungszeit vorüber waren. Alle
Einwohner Südſchleswigs erkennen mit Dankbarkeit die partei
loſe Stellung und Haltung, welche der General v. Hahn in
jener Zeit hier eingenommen hat. Seine Aufgabe iſt wohl eine
der ſchwierigſten geweſen, die einem Militair, der zwei Mal
für die Rechte unſeres Landes mitgekämpft und zwei Mal daſ
ſelbe mit hatte verlaſſen müſſen, geſtellt worden iſt.

Bekanntmachungen. Rabeninſel.
Morgen, Freitag, Militair- Con

Fünf Thaler Belohnung!
Heute Morgen wurde auf dem Wege

Franzöſiſcher Sprachunterricht. eert von dem Muſikchor des Füſ.Bat. von der Schifferbrücke bis zum Schwem-
Unter,eichneter empfiehlt ſich einem ge 19ten Jnf.Regiments.ich prrpit g. Weinert, Stabshorniſt.ehrten Publikum ergebenſt, und verſpricht,

Anfang 5 Uhr. men-Brauhauſe ein Packet mit 5 Fünf-
Thaler- und 3 Ein Thaler- Kaſſen An

nachdem er langere Zeit in Frankreich und weiſungen verloren; der Wiederbringer er-
mehrere Jahre in Belgien als franzoſiſcher Paradiesgarten. halt bei Herrn Riemer Nr. 21906. obi

Sprachlehrer ſich aufhielt, dem Schüler in Freitag, den 19. d. Abends 7 Uhr, ge Belohnung. J
ſehr kurzer Zeit richtig ſchreiben und ſpre- Concert. Stadtmuſikchor. Halle, den 17. Juli 1850.

chen zu lernen. S n Den Herren Zuckerfabrikanten, ſo wieFr. Elzemann, SaalPavillon. andern geehrten Abnehmern erlauben wir
37 bei Heute, Donnerstag, von Nachmittag unsRathhausgaſſe Nr. 237 bei Hrn. F. Funke. G Uhr an Eoncert auf ver Fabentgſel. uns bekannt zu machen, daß wir neue

Sendungen guter kieferner Holzkohlen erRatſch. halten haben und in jeder beliebigen Quan
Ein Paar eiſerne QuetſchWalzen nebſt

Gaſthof zu Röglitz.
Sonntag, den 21. Juli, Sternſchießen,

tität ablaſſen können; Preis pro Tonne
(à 4 Berl. Scheffel) 21 Silbergroſchen.

Rothenburg, den 1. Juli 1850.

Ein faſt ganz neuer Jalouſiewagen ſteht kirſchen kauft zum höchſten Preiſe a gyrend

kleine Klausſtraße Nr. 975.

wei k iger,ne r Verkauf nach Zwan ziger wozu ergebenſt einladet Stock Zimmermann Martini.
Gute reife abgebeerte Sauer- Medoec- Flaſchen kauft fort

Friedr. Kühl,Rüprecht,prgrs Leipziger Straße Nr. 284.
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Deutſcher Verein.
erſammlung Freitag den 19. Juli im Rathskellerſaale,Verf s S Lcbends 8 Uhr.

An ſämmtliche Mitglieder des Vereins ergeht die dringende Aufforderung,
anweſend zu ſein, weil eine Sache zu beſprechen iſt, wobei kein deutſcher Mann
zurückbleiben darf: die Unterſtützungs Angelegenheit Schleswig-Holſteins. Wer
dennoch am Erſcheinen verhindert ſein ſollte, wird ſchon vorläufig davon in Kennt-
niß geſetzt, daß die Herren Lederhändler Friedrich II., gr. Ulrichsſtraße Nr. 16,
und Kaufmann G. F. Henſel, Leipziger Straße Nr. 383 (Firma: F. Henſel
Hänert), bereit ſind, Beiträge jeder Art in Empfang zu nehmen, über deren Ab-
Ueferung oöffentlicher Bericht erfolgen wird. Es handelt ſich jetzt darum, des deut-
ſchen Vaterlandes Ehre und Recht zu wahren, ſo weit es in Jedermanns Kraften
ſteht; es genügt zu ſagen: ein Jeder thue ſeine Pflicht.

Der Vorſtand des deutſchen Vereins.
Nachſtehende in meinem Verlage erſchienene theologiſche Werke ſind nur

noch bis Ende d. J. um den herabgeſetzten Preis durch alle Buchhandlungen, in
Halle in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) und allen übrigen
dortigen Buchhandlungen zu erhalten

Bibel, die, als Erbauungsbuch c.
Herabgeſetzter Preis 1 15

5 Bde. Lex. 8. Complet 3 10 A.
Fiſcher, M. G. E., chriſtl'che Betſtunden c. N. T. 4 Thle. gr. 8. geh.

3 7 Herabgeſetzter Preis 2 F.
chriſtl. Betſtunden c. A. T. 3 Thle. gr. 8. geh. 4 3 17

Herabgeſetzter Preis 3
agen, E. L., die pfarramtlichen Beſoldungen c.
Herabgeſetzter Preis 20

Magazin fur chriſtliche Prediger c.
5 Herabgeſetzter Preis 5

PuILIPPI, D. F. Atrium hebraicum etc. Lex. 8. 2 Herabgeſ. Pr. 21

r v r r dorf von i r 6 Bde.let 12 10 erabgeſetzter Preidere Teſt. Sen M. 3 er. 2 Bde. Lex. 8. Complet 3 A 8

erabgeſetzter Preis 1 15r J. G., Terigien c. Zwei Abtheilungen. gr. 8. geh. 1
221 Herabgeſetzter Preis 24

Röhr, D. J. F., runde nd Glaubensſaätze c. 2. Auflage.
erabgeſetzter Preis 15re Polen über Peie Texte. gr. 8. 17 15 Herabgeſ. Pr. 21

Predigten in der Hof und Stadtkirche zu Weimar gehalten. 3 Bde. gr. 8.
Complet 4 22 Herabgeſetzter Preis 2 A.

Schatter, C. G., Predigten c. 2. Aufl. gr. 8. 25 15 Herabgeſ. Pr. 21
Wohlfahrt, D. J. F. Th., hier iſt gut ſein c. gr. 8. 1 R 83 Herab-

geſetzter Preis 24
Leben Jeſu c. gr. 8. 27 Herabgeſetzter Preis 15 A.
die Lehre von der h. Schrift c. gr. 8. geh. 22 Herabgeſ. Pr. 9

Zimmermann, K., Bergpredigt c. 2 Bde. gr. 8. Complet 3 A. Herab-
geſetzter Pr. 1 F.

Ausführliche Kataloge über die herabgeſetzten
Werke in allen Fächern der Literatur ſind unent-
geldlich durch alle Buchhandlungen zu erhalten.

Neuſtadt a. d. Orla, im Juli 1850. J. K. G. Wagner.

gr. S. 1 261,
13. 21. Bd.

gr. 8. 26

Das noch bedeutende alte Lager von Cigarren des Herrn F. Ehren-
berg habe ich von demſelben unter ſehr vortheilhaften Bedingungen käuflich über
nommen ſo daß ich in den Stand geſetzt bin, von allen Sorten ſehr guten
Cigarren im Einzelnen wie im Ganzen zu den bisherigen, bekannten ſehr bil-
ligen Preiſen zu verkaufen. L. Reußner in Halle,

gr. 8. Complet 14

Lex. 8. Com-

verkaufen. Näheres bei
Leipziger Straße Nr. 283.

mit 6 Stuben, Kammern, Küchen, Kel-

ten, ſteht billig mit 500 Anzahlung

zu verkaufen. iLeipziger Straße Nr. 283.

Zwei Kellner, die gewandt im Servi-
ren ſind und gute Zeugniſſe aufzuweiſen
haben, finden ſofort ein paſſendes Unter-
kommen und haben ſich zu melden im
Bade Wittekind.

Etabliſſements Anzeige.

gen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
ich mich als Schloſſer Meiſter etablirt habe;
es wird ſtets mein Beſtreben ſein, gute
Arbeit zu liefern. Um geneigtes Wohl-
wollen bittet ergebenſt

Lange jun., Schloſſer-Meiſter,
Graſeweg Nr. 842.

Halle, im Juli 1850.

Tivoli- Theater.
Jm Jntereſſe des das Theater beſuchenden

Publikums halten wir uns verpflichtet, auf
die am Freitag ſtattfindende BenefizVor-
ſtellung des Frl. Winter ganz beſonders
aufmerkſam zu machen.

„Die Karlsſchüler“ gewählt ein Schau-
ſpiel, welches überall accreditirt und als
vorzüglich bekannt iſt. Zugleich weiſen wir
noch darauf hin, daß Hr. Landvogt,
Mitglied des Königl. Hoftheaters zu Han-
nover, mit der Rolle des „Schiller“ auf

unſerer freundlichen Sommerbühne einen
größeren GaſtrollenCyklus beginnen wird.
Möoööge der liebenswürdigen Benefiziantin

Talente zu ſchätzen wiſſen. A. u. D.
e r

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter Louiſe
mit dem Mühlenbaumeiſter Herrn Kühl
beehre ich mich Verwandten und Freunden
hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Den 16. Juli.
kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017.

W
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Verwittwete Caroline Mertens.

Ein Backhaus allhier an frequenter
Lage, mit Einfahrt, Stallung, Torfplatz,
Schuppen, Hofraum und Brunnen, ſteht

ſofort billig mit 1000 Anzahlung zu
Supprian,

Ein vor zwei Jahren neu erbautes Haus,
ganz in der Nähe der Promenade und des
Schauſpielhauſes, ſehr angenehm gelegen,

ler, Hofraum, Stallung und kleinem Gar

Näheres bei Supprian,

Einem geehrten hieſigen und auswaärti

Dieſelbe hat

ein recht zahlreicher Beſuch an die
ſem Abend beweiſen, wie ſehr wir ihre

Vie
für
Ab
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